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Vier Autos stießen an der Kreuzung
Calwer/Gottlieb-Daimler-Straße am
Montagabend zusammen Foto: SDMG

Unter Drogen,
aber ohne
Führerschein
SINDELFINGEN (red). Zwei Leichtverletzte
und Sachschaden von etwa 50 000 Euro
forderte ein Verkehrsunfall am Montag
gegen 17.50 Uhr auf der Calwer Straße in
Sindelfingen.

An der Kreuzung Calwer/Gottlieb-
Daimler-Straße standen ein VW mit einem
38-Jährigen am Steuer und ein Daihatsu,
den eine 36-Jährige fuhr, stadteinwärts
hintereinander auf der Geradeaus-Spur
an einer roten Ampel. Als die Ampel auf
Grün schaltete, fuhren beide Fahrer los. In
diesem Moment krachte ein 35-Jähriger
mit einem Opel auf das Heck des Dai-
hatsu. Durch die Wucht des Aufpralls
wurde der Wagen der 36-Jährigen auf den
VW geschoben und der Opel prallte noch
gegen einen Mercedes, mit dem eine
30-jährige Frau auf der Linksabbieger-

spur stand. Der 35-Jährige und die
36-Jährige erlitten leichte Verletzungen.
Polizeibeamte stellten während der Un-
fallaufnahme bei dem 35-jährigen Opel-
Fahrer Anzeichen von Drogenbeeinflus-
sung fest. Aufgrund dessen musste er sich
einer Blutentnahme unterziehen. Die Er-
mittlungen ergaben, dass der Mann keinen
gültigen Führerschein besitzt.

Fiat flüchtet vor
Streifenwagen
DAGERSHEIM (red). Beim Anblick eines
Streifenwagens ist am Dienstag gegen 3.55
Uhr ein bislang unbekannter Fahrzeug-
lenker in einem Fiat geflüchtet. Auf seiner
Flucht kollidierte der Pkw laut Polizei-
bericht in der Dagersheimer Waldstraße
mit einem anderen Fiat, welcher auf der
gegenüberliegenden Fahrbahnseite abge-
stellt war. Durch die Wucht des Aufpralls
wurde der geparkte Fiat auf einen da-
nebenstehenden Suzuki geschoben.

Nach dem Zusammenstoß verließen die
drei männlichen Insassen im vermuteten
Alter von 19 bis 22 Jahren den Unfall-
wagen und rannten zu Fuß davon. Eine
erste Schätzung des verursachten Sach-
schadens liegt bei insgesamt etwa 4000
Euro. Die Ermittlungen zu den Hinter-
gründen und den Personen dauern noch
an. Zeugen können sich unter Telefon
(07 11) 68 69-0 an die Verkehrspolizei
wenden.

Verwirrter wehrt
sich und spuckt
BÖBLINGEN (red). Ein 34-Jähriger fiel Poli-
zeibeamten am Montag gegen 13.50 Uhr
auf dem Gelände der Shell-Tankstelle in
der Wolfgang-Brumme-Allee in Böblingen
auf, weil er in einer verwirrten Art und
Weise einen Kunden ansprach. Da der
Verdacht bestand, dass der Mann unter
dem Einfluss von Rauschmitteln stand
und er auch gegenüber den Beamten
äußerte, dass man ihn vergiftet habe, wur-
den ein Notarzt und ein Rettungswagen
hinzugezogen. Im Rettungswagen wurde
er laut Polizeibericht immer unruhiger,
verweigerte die medizinische Untersu-
chung und begann schließlich, sich massiv
zu wehren. Letztlich musste er durch die
Einsatzkräfte überwältigt und gefesselt
werden. Dabei versuchte er, einen Polizi-
sten zu bespucken, und beleidigte ihn.
Eine Polizistin wurde bei der Wider-
standshandlung verletzt. Der 34-Jährige
wurde am Ende in ein Krankenhaus zur
weiteren Behandlung gebracht.

Mit Schachtdeckel
gegen ein Auto
SINDELFINGEN (red). Wegen versuchten
schweren Diebstahls ermittelt die Polizei
gegen einen 57 Jahre alten Mann, der am
Dienstag gegen 10.20 Uhr auf der Tank-
und Rastanlage Sindelfinger Wald einen
BMW aufzubrechen versucht hat. Der
Mann hebelte wohl zunächst einen
Schachtdeckel aus dem Boden und wollte
mit diesem eine Scheibe des Autos zer-
trümmern. Der 66-jährige Fahrer des
Fahrzeugs beobachtete das Geschehen
und sprach den Tatverdächtigen darauf
an. Dieser machte sich daraufhin wortlos
über den Parkplatz davon.

Die Beamte der Verkehrspolizeiinspek-
tion Ludwigsburg entdeckten den 57-Jäh-
rigen schließlich auf dem Gelände der
Rastanlage und nahmen ihn vorläufig fest.
Am BMW entstanden mehrere Kratzer.
Der Sachschaden dürfte sich auf einen
dreistelligen Betrag belaufen.
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Bei den zahlreichen Versöhnungsprojekten gehen Opfer und Täter des bewaffneten Konflikts in Kolumbien in eine gemeinsame Zukunft und bauen zerstörte Infrastruktur wieder auf Fotos: red

Mit Sandsack auf dem Rücken hilft Tobias Merckle 2017 bei einer Kirchenrenovierung in San Fran-
cisco, einem der ersten Dörfer der Versöhnung. Es ist der einzige Versammlungsraum weit und breit.

Das Seehaus in Leonberg hat sich zu einer allseits anerkannten Resozialisierungseinrichtung ent-
wickelt, weil es sinnvolle Ansätze der Verständigung aus aller Welt einsetzt

Menschen wieder auf rechte Bahn bringen
Als Geschäftsführer im Leonberger Seehaus unterstützt Tobias Merckle junge Gefangene auf dem Weg zu ihrer Resozialisierung und
auch als Ehrenamtlicher setzt er sich in Kolumbien für eine friedvollere Zukunft ein, hilft ehemaligen Guerilleros und deren Familien.

Von Matthias Weigert

LEONBERG. Das Seehaus e.V. hilft nicht nur
straffällig gewordenen Jugendlichen wieder
auf die rechte Bahn. Die Einrichtung ist
auch Mitglied bei Prison Fellowship Inter-
national, einem Zusammenschluss von un-
abhängigen Partnerorganisationen im Be-
reich der freien Straffälligenhilfe in 120
Ländern. So ist auch der Kontakt nach
Kolumbien zustande gekommen. Der heu-
tige Geschäftsführer Tobias Merckle hat vor
der Gründung der Leonberger Einrichtung
bei Prison Fellowship International gearbei-
tet und die Mitgliedsorganisationen betreut.
Vor 21 Jahren war Merckle deshalb zum
ersten Mal in Kolumbien und war fasziniert
von der guten und innovativen Arbeit von
Prison Fellowship Kolumbien. „Durch diese
Erfahrungen konnte ich auch viel für den
Aufbau des Seehauses einbringen“, erinnert
sich der Geschäftsführer einer mittlerweile
anerkannten Resozialisierungseinrichtung.

Im Laufe der Zeit sind ein enger Kontakt
und auch eine enge Freundschaft mit dem
dortigen Leiter, Lacides Hernandez, ent-
standen. „Wir pflegen einen regen Aus-
tausch und besuchen uns regelmäßig“, er-
zählt Merckle. Mit der Gründung der Hoff-
nungsträger-Stiftung 2013 wurde es mög-
lich, Programme von Prison Fellowship Ko-
lumbien finanziell zu unterstützen. So fi-
nanziert die Hoffnungsträger-Stiftung mit
seinen Spenden das auch im Seehaus umge-
setzte Programm „Opfer und Täter im Ge-
spräch“ in vielen Gefängnissen Kolumbiens.

Die Idee für die „Dörfer der Versöhnung“
ist bei einem Besuch von Lacides Hernandez
und Francisco Galan, dem ehemaligen An-
führer der ELN-Guerilla, im Seehaus ent-
standen. Merckle hat ihnen vorgeschlagen,
ob ein Programm aufbauend auf den Erfah-
rungen von „Opfer und Täter im Gespräch“
und von den Dörfern der Versöhnung von
Prison Fellowship Ruanda in Kolumbien
aufgebaut werden kann. Auf diese Weise
könne ein Beitrag zum Frieden und zur Ver-
söhnung in Kolumbien geleistet werden. In-
zwischen wurden sieben solcher Programme

in verschiedenen Dörfern umgesetzt. Dabei
begegnen sich ehemalige Guerilla-Kämpfer,
Paramilitärs und Opfer des Konflikts, neh-
men am Programm „Opfer und Täter im
Gespräch“ teil und bauen dann gemeinsam
zerstörte Infrastruktur in ihren Dörfern
wieder auf. „Wenn man gemeinsam für eine
bessere Zukunft arbeitet, kann man die Ver-
gangenheit eher hinter sich lassen, vergeben
und gemeinsam einen Neustart wagen“,
weiß Merckle. Wichtig sei, dass die ehemali-
gen Guerillas Verantwortung für ihre Taten
übernehmen und eine Wiedergutmachung
an die Opfer und die Gesellschaft leisten.

Neben der Wiedereingliederung von
Straffälligen liegt Merckle auch die Wieder-
eingliederung von ehemaligen FARC-Gueril-
las am Herzen. Auch sie sind – aus ganz
anderer Motivation – straffällig geworden
und haben viel Leid verursacht. Durch den
Friedensvertrag hat sich nach 52 Jahren
Krieg eine einmalige Möglichkeit für Frie-
den und Versöhnung ergeben. Wenn die ehe-
maligen Kämpfer jedoch keine Perspektive
bekommen und keine Möglichkeit haben,
am gesellschaftlichen Leben teilzunehmen,

ist die Gefahr groß, dass sie wieder zu den
Waffen greifen – zu dem, was sie seit Kind-
heit gelernt haben. Das Morden geht dann
weiter und es wird noch mehr Opfer geben.

Für Menschenrechte einsetzen
„Die Regierung hält viele Versprechen,

die im Rahmen des Friedensvertrages ge-
geben wurden, nicht ein und so kehren auch
viele FARC-Mitglieder wieder zurück zu den
Waffen“, weiß Merckle. Um dies zu verhin-
dern will die Hoffnungsträger-Stiftung den
Wiedereingliederungsprozess unterstützen.
Schon im letzten Jahr sollte dazu eine Farm
in der Nähe von Ituango gekauft und an
eine Genossenschaft der FARC verpachtet
werden. Die Vereinbarung mit dem Besitzer
der Farm und mit der FARC stand. Einen
Tag nach der Unterzeichnung wurde jedoch
ein weiteres – das neunte – Mitglied der
lokalen FARC-Gruppe von Paramilitärs er-
mordet. Daraufhin hat die FARC-Führung
beschloss, die Wiedereingliederungszone in
ein anderes – sichereres – Gebiet zu ver-
legen. „Die Regierung hat es bis heute nicht

geschafft, ihnen ein anderes Gebiet zuzu-
weisen“, ärgert sich Merckle, der daher jetzt
mit Félix Muñoz, einem der Anführer der
nationalen FARC, im Gespräch ist, dass die
Hoffnungsträger-Stiftung ein anderes Ge-
lände kauft, um es an die FARC zu verpach-
ten und ihnen so eine Zukunft und Perspek-
tive zu geben.

Doch ungeachtet dieser Anstrengungen
geht das Töten laut Merckle weiter. „Zwei
Minderjährige, Kinder von ehemaligen
FARC-Rebellen, sind gerade umgebracht
worden, mit dem Ziel die FARC-Mitglieder
aus der Wiedereingliederungszone Santa
Lucia zu vertreiben.“ Schon 199 FARC-Mit-
glieder und mehr als 600 Mitglieder von
sozialen und indigenen Bewegungen seien
seit dem Abschluss des Friedensvertrages
ermordet worden.

„Es ist wichtig, dass dieses Thema in
Deutschland und weltweit beachtet wird
und wir uns als Deutsche für die Menschen-
rechte in Kolumbien einsetzen und die ko-
lumbianische Regierung auffordern, ihren
Verpflichtungen nachzukommen“, appelliert
Tobias Merckle.

Hintergrund
Das Seehaus in Leonberg ist eine Alternative zum herkömmlichen Strafvollzug und noch dazu kreativ
! Seehaus e.V. wurde 2001 gegründet und

betreibt seit 2003 das Seehaus Leonberg
als Alternative zum herkömmlichen
Jugendstrafvollzug. Junge Gefangene
zwischen 14 und 23 Jahren können sich
vom Strafvollzug aus für das Seehaus
bewerben. Nach Zustimmung des An-
staltsleiters verbringen sie ihre gesamte
Haftzeit im Seehaus.

! In drei Wohngemeinschaften wohnen
jeweils bis zu sieben junge Männer mit
Hauseltern und deren Kindern zu-
sammen und erfahren so – oft zum
ersten Mal – funktionierendes Familien-
leben, Liebe und Geborgenheit. Gleich-

zeitig erwartet sie ein durchstrukturierter
und harter Arbeitsalltag: Um 5.45 Uhr
beginnt der Tagesablauf mit Frühsport.
Bis 22 Uhr sind die Jugendlichen in ein
konsequent durchgeplantes Erziehungs-
programm eingebunden. Hausputz,
Schule, Arbeit, Berufsvorbereitung,
Sport, gemeinnützige Arbeit, Ausein-
andersetzung mit den Auswirkungen von
Straftaten für die Opfer, Wiedergut-
machung, soziales Training und die
Vermittlung christlicher Werte und Nor-
men sind fester Bestandteil des Konzepts.

! Aus den Erfahrungen im Strafvollzug in
freien Formen heraus haben sich in den

letzten 16 Jahren weitere Arbeitsberei-
che entwickelt: das Programm Opfer
und Täter im Gespräch (OTG), Opfer-
und Traumaberatungsstellen für Kri-
minalitätsopfer und Flüchtlinge, Betreu-
ung von unbegleiteten minderjährigen
Flüchtlingen und deren Gastfamilien,
Begleitete Gemeinnützige Arbeit, Ge-
walt- und Suchtprävention für Jugend-
liche, Protactics-Selbstbehauptungs-
kurse, Freizeitgruppen im Gefängnis
sowie Übergangsmanagement und
Nachsorge für ehemalige Gefangene.
Außerdem betreibt Seehaus e. V. einen
Wald- und Tierkindergarten. (red)

Unklare Schießerei und viel Kokain
Offene Fragen im Prozess gegen einen 33-jährigen Ehninger vor dem Stuttgarter Landgericht
Von Bernd Winckler

STUTTGART/SCHÖNAICH/EHNINGEN. Kokainhan-
del, Betrügereien mit Immobilien, Waffen-
besitz und eine fast tödliche Schießerei vor
einem Lokal in Schönaich: Der Prozess
gegen einen 33-jährigen Mann aus Ehningen
vor dem Stuttgarter Landgericht zieht sich
in die Länge, obwohl er nach Terminplan
längst zu Ende sein sollte. Doch der 33-Jäh-
rige soll nur als Randfigur der vorgeworfe-
nen Taten gelten.

Nahezu zwei Monate schon verhandelt die
17. Große Strafkammer des Stuttgarter
Landgerichts gegen den 33-jährigen ledigen
ehemaligen Tankwart und nach eigenen Be-
kundungen Messebau-Helfer. Zusammen
mit Mittätern soll er einen regelrechten
Drogenring im Landkreis Böblingen betrie-
ben und seine Ehninger Wohnung als
Rauschgiftbunker zur Verfügung gestellt ha-
ben. Dazu habe er auch scharfe Waffen be-
sessen – und zwar „griffbereit“, wenn Dro-
genfahnder bei ihm auftauchten, so der
Staatsanwalt in der Anklageschrift: Drogen-

handel mit Waffen, so der juristische Be-
griff. Auch ein 80 000-Euro-Immobilien-
geschäft, bar und ohne Quittung abgewi-
ckelt, interessiert die Richter.

Doch ist der Mann tatsächlich ein Dro-
gendealer? Er selbst weist den größten Teil
der Vorwürfe zurück. Das bei ihm gefun-
dene Rauschgift – immerhin über ein Kilo-
gramm guter Ware – habe er nur im Auftrag
anderer Täter gelagert, sagt er. Doch wie
sich am vierten Verhandlungstag erhellte,
werden die vom Gericht geladenen Zeugen,
alles einstige mutmaßliche Mittäter, zwar
der Zeugenladung folgen, ließen aber bereits
über ihre Anwälte wissen, dass sie von
ihrem Aussageverweigerungsrecht Ge-
brauch machen. Das steht ihnen zu, solange
gegen sie ermittelt wird.

Auch dieser Umstand macht es den Rich-
tern schwer, den Fall zu klären. Immerhin
hatte am 12. November 2019 die Polizei in
einer Blitzaktion in Böblingen, Ehningen,
Schönaich und Waldenbuch Wohnungen
und Lokale durchsucht und dabei Waffen
und größere Mengen Drogen sichergestellt.

Auch in der Wohnung des 33-Jährigen.
Der Fall ist jedoch recht brisant: Am frü-

hen Morgen des Ostermontags 2019 gab es
vor dem Schönaicher Lokal „Texas Lounge“
eine Schießerei. Dabei wurde der Wirt der
Gaststätte schwer verletzt. Zeugen hatten
berichtet, dass es zuvor zwischen einem
mutmaßlichen Schützen und dem Wirt eine
verbale Auseinandersetzung gab. Danach
fielen die Schüsse. Die Staatsanwaltschaft
glaubt, dass der oder die Täter ebenfalls
zum Bereich der Drogenbande gehören, von
der jetzt der 33-jährige Ehninger auf der
Anklagebank sitzt. Der jedoch sagt zu die-
sem Vorfall gar nichts.

Wer hat auf den Wirt der „Texas
Lounge“ in Schönaich geschossen?
Nach wie vor ist der Schütze unbekannt

und noch nicht ermittelt worden. Auch das
Motiv ist offen. Die 17. Strafkammer, die
wegen gewerbsmäßigen Drogenhandels,
Waffenbesitzes und anderer Delikte gegen
ihn verhandelt, wäre im Fall der Schießerei

gar nicht zuständig. Wie der Staatsanwalt
sagt, würde dieser Fall als versuchtes Tö-
tungsdelikt in die Zuständigkeit der
Schwurgerichtskammer fallen – wenn man
einen Täter habe. Trotzdem wollen die Rich-
ter sich sachkundig machen, ob die Schieße-
rei und die jetzt angeklagten Rauschgift-
geschäfte im Zusammenhang stehen. Dazu
wird noch bis Mitte Juli verhandelt.

Bei der Schießerei vor der „Texas Lounge“ in
Schönaich wurde vor über einem Jahr der Wirt
angeschossen Foto: Archiv




